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ln der politischen Resolution, die unser Zweiter Parteitag ein­
stimmig angenommen hat, heißt es:

„Um die marxistische Theorie reinhalten und weiterentwickeln 
zu können, muß die Partei ständig daran arbeiten, das soziali­
stische Bewußtsein zu heben. Darum besteht jetzt die innerpartei­
liche Hauptaufgabe darin, das qualitative Wachstum der Partei zu 
fördern.“

Mit diesen Sätzen hat der Zweite Parteitag die Bedeutung der 
ideologischen Arbeit für die Entwicklung unserer Partei klar Um­
rissen. Die vielfältigen Probleme, die jeden Tag vor jedem ein­
zelnen Genossen auftauchen, die ständigen Angriffe der Reaktion, 
die Verleumdungskampagnen unserer offenen und getarnten 
Gegner, das alles kann nur überwunden werden, wenn jedes 
einzelne Mitglied eine feste marxistische Grundlage besitzt. Wenn 
heute noch viele Genossen auf Verleumdungen und Entstellungen 
unserer Gegner hereinfallen, dann in erster Linie deswegen, weil 
sie nicht genügend geschult sind, um die Zusammenhänge richtig 
erkennen und antworten zu können. Es ist daher für die richtige 
Politik unserer Partei unerläßlich, daß Jeder Genosse nicht bloß 
das Mitgliedsbuch in der Tasche hat, sondern, zu einem wirklich 
gut geschulten Marxisten wird. Daher müssen auch die Beschlüsse 
des Zweiten Parteitages über die Verbesserung unserer Schu­
lungsarbeit, die eine solch entscheidende Bedeutung haben, von 
allen Leitungen und Vorständen in besonderen Sitzungen gründ­
lich durchgesprochen und für jede Organisationseinheit konkreti­
siert (gegenständlich und faßlich dargestellt) werden.

Bei der Durchführung der politischen BHdungsabende haben 
sich zahlreiche Schwächen gezeigt. Der Besuch der politischen 
BHdungsabende ist sehr unterschiedlich. Es gibt immer noch 
Gruppen, in denen der politische Bildungsabend nur ganz ver­
einzelt durchgeführt wird; in einigen Gruppen ist der Besuch 
sehr schlecht, ln anderen außerordentlich gut. In den besten 
Gruppen werden 90 Prozent unserer Mitglieder im Bildungsabend 
erfaßt, ln den schlechtesten etwa 10 Prozent. Das ist natürlich 
ein ungesunder Zustand; aber er beweist, daß der Besuch des 
Bildungsabends bei einer richtigen Arbeit bedeutend erhöht 
werden kann. Wir wollen hier die Frage untersuchen, warum der 
Bildungsabend in einigen Gruppen so schlecht besucht wird, und 
was getan werden muß, um den Besuch zu verbessern.

Ober die organisatorischen und propagandistischen Vorberei­
tungen des Bildungsabends ist in dieser Zeitschrift schon oft ge­
schrieben worden. Wir wollen hier darum nicht näher darauf 
eingehen, .sondern uns im wesentlichen mit der Durchführung des 
Bildungsabends selbst befassen.

Der politische Bildungsabend muß unter allen Umständen 
anders gestaltet werden als eine normale Mitgliederversammlung. 
Er darf nicht so trocken und rein geschäftsmäßig ablaufen, wie es 
im allgemeinen bei Mitgliederversammlungen der Falt ist. Ein 
gemeinsames Lied, der Vortrag eines Gedichtes oder Musikstückes 
sollte den Abend in Jedem Falle einleiten. Wenn möglich, soll 
auch ein Genosse über einen jeweils fälligen Gedenktag aus der 
Geschichte der Arbeiterbewegung sprechen. Das Wichtigste ist 
natürlich das Referat bzw. die Durchführung der Schulung selbst 
Hier hat sich als die beste Schulungsmethode die seminaristische 
herausgestellt. Dadurch werden die Abende lebendig und inter­
essant. Jeder arbeitet mit; auf diese Weise wird der Abend für 
alle Mitglieder ein Gewinn und regt sie zu weiterem Besuch der 
Bildungsabende an.

Viel mehr als bisher muß bei der Vorbereitung der Bildungs­
abende die Schulung der Referenten beachtet werden. Wir haben 
in Thüringen in allen Kreisen marxistisch gut geschulte Genossen 
eingesetzt, die eine doppelte Aufgabe zu erfüllen haben:

Erstens müssen sie die Referenten vor jedem politischen 
Bildungsabend auf die Durchführung des betreffenden Bildungs­
abends vorbereiten, damit die Referenten — selbst wenn sie noch 
nicht so gut vorgebildet sind — einen genügenden Überblick 
über das Thema und die übrigen damit zusammenhängenden 
Nebenpunkte erhalten.

Zweitens müssen sie 'die Durchführung des Bildungsabends 
selbst kontrollieren, indem sie regelmäßig an einem bzw. zwei 
Bildungsabenden teilnehmen (Betriebs- und Wohnbezirksgruppe) 
und über diese Bildungsabende sowohl ihrem Kreisvorstand als 
auch dem Landesvorstand einen Bericht einschicken. Die wich­
tigste Frage des Berichts erstreckt sich auf die zum Vorschein 
gekommenen ideologischen Schwächen und Mängel, denn die 
Hauptsache ist, Klarheit darüber zu erlangen, ob die Referenten 
des Bildungsabends wirklich In der Lage waren, den Genossen 
die Grundlagen des Marxismus bzw. die auf der Tagesordnung 
stehende Frage zu erklären und zu erläutern.

Wir wollen die Forderungen unserer politischen Resolution 
erfüllen und müssen 'deshalb darauf achten, daß die Bildungs­
abende wirklich auf der Grundlage des Marxismus durchgeführt 
werden. Wenn der Referent ln den Bildungsabenden unmarxi­
stische Gedankengänge vertritt und niemand anwesend ist, der 
solche Fehler korrigieren kann, dann bringen die Bildungsabende 
vielleicht eher Schaden als Nutzen, denn sie stärken nicht die 
marxistische. Grundlage der Partei, sondern schwächen sie. Des­
halb ist eine ideologische Kontrolle der Bildungsabende notwendig.

Bezüglich der Kreisparteischulen liegt die Hauptschwäche nach 
wie vor in der Auswahl der Schüler. Der Zweite Parteitag hat 
hierüber eine Reihe wichtiger Beschlüsse gefaßt. Auf die Kreis­
parteischulen sollen In den nächsten Monaten in erster Linie die 
Vorstände unserer Ortsgruppen, Betriebsgruppen und die wich­
tigsten Funktionäre aus der öffentlichen Verwaltung bzw. den 
Massenorganisationen entsandt werden. Diese Funktionäre, die. 
für die Politik der Partei in ihrer Gemeinde entscheidend sind, 
müssen unter allen Umständen mit den Grundsätzen des Marxis- , 
mus vertraut gemacht werden. Daher ist es unbedingt notwendig, 
daß alle Kreisvorstände sofort einen Plan aufstellen, der sich am 
besten auf ein volles Vierteljahr erstreckt; nach diesem Plan sollen 
die Schüler für die Kreisparteischulen ausgewählt werden. Es hat 
sich als sehr zweckmäßig erwiesen, daß die Genossen, die dafür 
vorgesehen sind, an einem bestimmten Lehrgang der Kreispartei­
schulen teUzunehmen, schon vorher davon unterrichtet werden 
und sich vorbereiten. Der Plan kann so aufgestellt werden, daß 
von den einzelnen Orts- bzw, Wohnbezirksgruppen nur jeweils 
ein Genosse zu den Kreisparteischulen kommt, so daß die Partei­
arbeit In der betreffenden Einheit ungestört welterlaufen kann.

Selbstverständlich sollen nicht nur die jetzt schon in Funktion 
befindlichen Genossen die Kreisparteischulen besuchen, sondern 
es ist notwendig, daß auch jüngere Genossen geschult werden, 
die nach und nach in die heute noch von den älteren Genossen 
getragenen Aufgaben hineinwachsen. Die gründliche Schulung 
eines guten Funktionärnachwuchses für die Partei 1st eine ebenso 
wichtige Aufgabe wie die Schulung der bereits in Funktion be­
findlichen Genossen und Genossinnen.

Im ersten Jahre des Bestehens unserer Partei haben wir ge­
waltige Erfolge erzielt. Die SED ist zur stärksten Partei Deutsch­
lands geworden. Die organisatorische Festigkeit der Partei ist 
gewaltig gewachsen. Nun gilt es, aus der organisatorischen Ein­
heit die Ideologische Klarheit und Festigung zu entwickeln.

Es ist selbstverständlich, daß eine Partei von fast 2 Millionen 
Mitgliedern Menschen der verschiedensten Auffassungen in ihren 
Reihen hat. Wir machen ja nicht die Kenntnis der marxistischen 
Grundsätze zur Aufnahmebedingung, sondern wir nehmen jeden 
Menschen auf, der bereit 1st, in den Reihen der Sozialisten für 
die Befreiung der Menschen von dem Joch der Ausbeutung zu 
kämpfen. Die marxistische Schulung der Mitglieder ist darum eine 
innerparteiliche Aufgabe, und zwar — wie es der Zweite Partei­
tag mit Recht feststellte — die innerparteiliche Hauptaufgabe.

Wenn alle verantwortlichen Vorstände und Leitungen sich die 
Beschlüsse des Zweiten Parteitages zu eigen machen und sie 
praktisch so durchführen, wie es hier dargelegt ist, dann wird es 
bestimmt gelingen, im kommenden Jahr die vom Zweiten Partei­
tag gestellte Hauptaufgabe zu lösen und damit die Voraussetzung 
für größere politische Erfolge, für neue Siege der Partei zu 
schaffen. Stefan Heymann
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